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A us P e r u.
Schreibendes hochw.Herrn J. Egg, Pfarrers der

deut chenKolonie am Po zu zu an einen Prie ter
in Tirol.

Santa Cruz, 17. März 1859.

Mein verehrterFreund! Ihr Schreibenvom6. Juni
vorigenJahres kammir Ende Septemberzu. Ich ließes
al o freilichlange unbeantwortet, aber ich beruhigtemich
damit, daß Sie gerade um jene Zeit einen kurzenBrief von
mirvonPozuzu aus mü  enerhaltenhaben, in welchemich
Ihnen, leider nur in Eile, über dieVertheilung des Landes
berichtet hatte, und überdies hatte ichbald darnach ausführ
licheran HerrnMark inSilz ge chrieben,wovonSie  icher
lich auch Mittheilungen erhalten haben. Ich wollte des
wegenab ichtlichmit die emSchreibenwarten, bis wir ein
mal fir und fe t ange e  en wären, aber leider i t dies bis
heute noch nicht voll tändig ge chehen, und länger will
ich Sie nun doch nicht mehr mit der Antwort auf Ihr mir
 o willkommenesSchreiben hinhalten(de to mehrwillkommen,
da es, ausgenommeneinen kurzen Brief vom Wirth Joh.
Weis in Matrei, das er te und bis heute aucheinzige
i t, welchesmir von Tirol zugekommeni t!)

Sie werden al o vor Allem er taunt und er chreckt
fragen: Ihr  eid al o noch nichtauf euremGrund und
Boden? und ichkann nichtanders  agen als: So i t es!
Nur muß ichgleichbeifügen,daß dabeimehr dieRegierung
leidet,als wir. - An Mark hatte ich ge chrieben,daß der
Weg bis Pozuzu nun bald vollendet ein werde, und es
war auch die be te Aus icht dazu, aber ich kannte damals
das Volkder Indianer zu wenig, denn geradedie ehaben
uns die Brühe verdorben. Um in kürze ter Zeit mit dem
Wege fertigzu werden, hatte die Regierung angeordnet,
daß immer30-50 Mann Indianer am Wegbau be chäf
tiget  ein  ollten, welchealle 14 Tage von fri chenArbeitern
abgelöstwerden ollten;aberdiejenigen,diehieherkamen,
hieltendie 14 Tage nie aus,  ie wußten  ich immerbei
NachtundNebelfortzu tehlen,und manche chonam dritten
oderviertenTage nachihrer Ankunft,und dieEr atzmann

 chaft ließ gewöhnlichnochweitereacht bis vierzehnTage
auf  ich warten. Ver chiedeneMale hieltenauchdie Colo
ni ten Wache, um das Davonlaufen zu verhindern, aber
un ereDeut chenwaren den Pfiffenund SchliffenderIn
dianernie gewach en.Zu allemUeberflu  ekonnteauchda
mals derPräfektkeinenMann von  einenSoldaten ent
behren;da man aus AnlaßderPrä identen-undDeputirten
wahl immerUnruhenbefürchtete.EndeOktobererhieltdann
auchdas großeDorf Panao denAuftrag, 50 Arbeiternach
Pozuzu zu  chicken,um von dort aus uns entgegen zu ar
beiten;  ie kamen hin, aber am er ten Tage, wo  ie die
Arbeit beginnen  ollten, liefen alle 50 davon. Die e aber
mußten es heuer büßen, denn alle ohne Ausnahme-
Verheiratheteund Ledige- wurdenzum Militär abgegeben
und nachLimage chickt,woebenzumKriegegegenAequador
gerü tetwurde. (Wie es mit die emKriegeaus ieht, konnte
ich Nichtserfahren). Geradeum die eZeit kam zu uns
auf Be uch Herr Johann Renner, ein Hamburger, der nun
 chon  eit 26 Jahren  ich in Lima aufhält, der einer der
reich ten Kaufleute i t, und be onders großen Einfluß auf
den Prä identenübt. (Durch die enHerrn kommtIhnen
auch gegenwärtigerBrief zu, da er  eit  einemHier einheuer
zumer ten Male geht,  eineHeimath zu be uchen).Die er
Be uch brachte nun neues Leben in die Sache! Die Colo
ni ten erkanntenan Herrn Renner  ogleichden Mann, der
es aufrichtiggut mit ihnen meinte, da er jedemEhepaar
in der Colonie und je zwei Ledigeneine Kuh, ein Schwein
und eineZiege zu kaufenver prach. (Dies i t auch  chon
bereitsge chehen,und manwartetnur nochdieVollendung
des Weges ab, um die eThiere,43 von jeder Art, herzu
bringen). Auf  eine Aufmunterunghin ging nun Alles
Arbeitsfähigein der Colonie an den Wegbau, bei  einer
Rückrei ebetrieber, daß  ogleichandere 50 Mann von
Panao nachPozuzu abge chicktwurden, und nun wurde
EndeNovemberauf beidenSeitentüchtiggearbeitet.Gerade
um Weihnachttraf man mit demWege zu ammen,und es
fehltennur nocheinigekleinefel igeStellen, welchevon der
Mann chaft aus Panao wegenMangel an Werkzeugnicht
hatten vollendetwerdenkönnen,für 20 Mann eineArbeit



670

auf acht Tage, und wer möchtees glauben? wegendie er
Kleinigkeit kam Alles in's Stocken. Wir feierten Weih
nachtenin St. Cruz, dieIndianer aber gingennachHau e
mit demAuftrage und Ver prechen ihrer eits, daß die Er atz
mann chaftgleichnachdenFeiertageneinzutreffenhabe. Nun
eiltendieColoni tennachPozuzu,einigeumden chonreifen
Mais einzubringen,alleaberumfür diebevor tehendeUeber
 iedlung ichWohnungenzu bauen. DerDirektordesWeges
warteteimmerauf die geforderteEr atzmann chaft,aberbis
Ende Jänner d. J. war nochkeineangekommen,bis der
31. Jänner einen dickernStrich in die Rechnung machte.
Ich befand mich damals mit der Mehrzahlder Coloni ten
am Pozuzu,als in derNachtvom31. Jän. auf den1.Febr.
dieFlü  ezu einergewiß eit hundertund mehrJahren nie
ge ehenenHöhe anwuch en.Um die esSteigen desWa  ers
zu me  en,wäre die Skala an demInnflu  e in Innsbruck
wohl noch viel zu kurz gewe en. Die Folge davonwar, daß
die Brücken, waren  ie auch noch o hochge tellt, von den
Steinen und Baum tämmen, welche das Wa  er an beiden

Ufern mitriß, alle fortgenommenwurden. Dadurch war
nun auchalle Kommunikationnach außen abge chnitten,und
nun gab es wiedervollaufArbeitfür dieIndianer, dieeben
 ich auf demWegehieherbefandenund für dieKoloni ten.
Von außen bis hieher ind nun Weg und Brückenwieder
herge tellt;nur fehlt nochdie Streckevon hier bis Pozuzu,
beiläufigzehnLeguas,mit zweiBrücken,was,  o Gottwill,
in  echs Wochen dürfte vollendet  ein. Flei ch und andere
Lebensmittel  endet die Regierung ununterbrochenim Ueber
flu  e.

Der letzteeines jedenMonates  cheint in die emJahre
für die Colonie immer ein Unglückstag (dies nefastus)  ein
zu wollen,dennam 28. Febr.Abends9 Uhr ergab ichein
anderes für die Coloni ten noch traurigeres Naturereigniß.
In der elben Stunde lösten  ich nämlich oberhalbSt. Cruz
in dem Thale, aus dem das Bächlein gleichenNamens her
vorkommt, eine zieulich großeMa  e von Steinen und Erde
los, und wälzte  ich in Ge talt eines Muhrbruches in drei
Armenüberden WohnplatzderColoni ten.Die ganzeMa  e
kamhochaufgethürmt,allezugleichmiteinemMale und mit
 olcherSchnelligkeit,daß diejenigen,derenWohnungenes
betraf, genug zu thunhatten,umihr nacktesLebenzu retten.
Und wollteGott, es wären Alle  o glücklichgewe en,denn
leiderhabenwir  echsMen chenlebenzu beklagen,alle  echs
 ind Tiroler aus Einer Gemeinde, nämlich aus Silz. Die e
 ind: FerdinandHaller und  einebeidenKinderKreszenz
und Anton, Jo efa Kraxner, geborneMarhofer, mit ihrem
halb Jahr alten SöhnchenFranz und Maria Egg,  echs
Jahre alt, Tochterdesim vorigenJahre ver torbenenKa par.
Die e letztewurde,an derHand ihrerMutter fliehend,mit
der elbenvomStrome fortgeri  en.Die Mutter rettete ich
mit großerMühe, mußteaber ihr Kindaus den Händen
la  en. Völlig durchein WunderwurdedieGattin des F.
HallerdemTodeentri  en.Sie wardzugleichmit ihrem
*RannevonderMuhrefortgetragen,und hörteden elben
Äahevor ichnochdreimalumHilferufen,undwährend
 iegleichhinterihmin eineVertiefunggeworfenwurde,er
Äjener Fin ternißderNachtmiteinerHandeine

urse, &quot;der ie  ichnunfe tkjmerte, und o harrte

 iean die erWurzelhangenddieganzeNachtaus bis der
Tag anbrach. Jedermannhatte auch ie für verlorenge
halten, da manbeiallemSuchenund Rufengleichnach
dem Ereigniß, das höch tensfünf Minuten gedauert hatte,
Vonihr  o wenigwievondenAndernhattefindenoder
hörenkönnen. Deswegen glaubten auchAlle einenGei t
in derGe talteinerLehm äulezu  ehen,als  iedesandern
Tagesaus demSchlammehervor tieg.

es

ZweiTagefrüherhattemanauchaufdemUebergange
übereinenhohenBerg(gegenwärtigdereinzigeVerbindungs
wegzwi chenhier und Pozuzu,auf demmanzweiTage
zubringenmuß) dieKrescenzNeuner,geborneHechenberger,
ebenfallsvonSilz, todt gefunden. Sie war in Ge ell chaft
mit Andernvon Pozuzu abgegangen;wegenihrer Kränk
ichkeitbei ohnehin ehr  chwächlicherKon titutionriethihr
Alles,umzukehren,aber  ie ließ ich'snichtwehren, und
ging allein ihres Weges, zurückgela  envon den Uebrigen.
Aber chonbeinaheauf derHöheangelangt,erlag  ie der
Nä  e und Kälte, in welcher ie dieNachtunter freiem
Himmelzubringenmußte.

Das Ereignißvom28.Febr.wargewißein  ehrtrau
riges, und nach  o vielen chonüber tandenenHinderni  en
undBe chwerdende tomehrgeeignet,die gutenLeutezu
entmuthigen,aberdieFa  ungkehrtegar bald wiederzurück.
In der ganzenColonieherr chtvolleZufriedenheit,denn,
wie ich  chonerwähnte,dieVerpflegunghierläßt nichtszu
wün chenübrig; 60 StückeRindvieh ind hier nochauf der
Weide,von denentäglichEinesge chlachtetwird,Kartoffeln
und Mais  ind im Magazinund 20 cargas (5200 Pf)
Reis  ind eben heute angefommen. Schon Viele haben  ich
zu mir geäußert:So gut, wie hier, habe ichzu Hau e nie
gelebt. Ueberdießhat jederamPozuzuin  einerHütte chon
eine ge egneteErndte von Mais im Vorrath, neuenwieder
gepflanzt,und  päte tensimMai kannmanauchdie chmack
haftenJukas, Pitucas und Camotesaus demBodenher
ausholen. Der Reis wird anfangs Mai ebenfalls die er te
Erndte geben. Die Platanos werdenmit derFruchtnoch
wenig tensein halbes Jahr auf  ichwarten la  en; dann
abergibt es ihrerimUeberflu  e,dennjederLedigehat wenig
 tens 15 und jede kleineFamilie wenig tens 20 Pflanzen
erhalten, jedePflanze  chiebtEine Traube, die bis 4 arobas
und darüber wiegt, und häufiggegen200 und auchmehr
Früchte, Finger genannt, zählt. Und jede Pflanzei t in
kurzerZeit  chonmit jungenSprößlingenumgeben, o daß
die e  chonwiederblühen, wenn die Traube des Mutter
 tammeszur Reife gelangt. Der zur vollenGlück eligkeit
des Tirolers auf die erWelt unbedingterforderlicheSelb t
gepflanzte,wiederOberinnthaler agt:  Saltziegelte"dampft
auch chonaus denwegenMangel chonhäufig elb tfabri
zirtenPfeifen. Denn, nebenbeige agt, Tabakspfeifen ind
in Peru nicht zu haben. -

-

Der Ge undheitszu tand läßt, Gott  ei Dank, nichts
zu wün chenübrig. Das dürftewohlauchdas einfach te,
aber kräftig teZeugnißfür das Klimaam Pozuzu ein.
Wirbefandenuns nun chonda elb tin ver chiedenenJahres
zeiten,und zwarVielemehrereMonateohneUnterbrechung,
und Niemand- nichtEiner- i t bishervonirgeneiner
Krankheit,die die enNamenverdiente,befallenworden.

." - - - - - -
- - - -
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Nur Ein Zu tand tritt bei Allen,die dahinkommen,mehr
oderwenigerein,und etzt ichauchimMen chenfe t,die en
rechnetmanaberhiernichtzu dengefährlichenKrankheiten,
nämlichgrößereVerdauungsfähigkeit,und in Folgede  en
mehr Appetit als irgend anderswo. Das Wa  er i t hier
zwarfreilichnicht o fri ch,wieaus einerkaltenGebirgs
quellein Tirol, jedochaber jedenfallsgut trinkbar, und,
was dieHaupt achei t, auchinMengegeno  ennie chädlich.
Es thut mir nur leid, daß meinThermometerunbrauchbar
wurde, und daß ich bisher keinenandern auftreiben konnte,
um Ihnen genau dieGrade der Wa  erwärmeanzugeben,
und noch mehr, um dieWärme der Luft beiTag und Nacht,
im Sommer und in der Regenzeitzu be timmen,weildie
Gegnerdie er Coloni irungimmerüber unerträglicheHitze
 chreien, die wir aber durchaus noch nichthabenfinden
können. Ich  agenur  o viel: Unter allen Coloni tenhabe
ich nochkeinen gefunden,der  ich überdieWärme beklagt
hätte, aber wohl hat mir noch jeder ge agt, daß das Klima
nichts zu wün chen übrig la  e. In den Mittags tunden -
etwa von 11 bis 12 Uhr -  ind die Sonnen trahlen, wenn
Sonne  cheint,freilichheiß,be ondersin derRegenzeit,doch
aber läßt  ich auch da nochim Sonnen chein arbeiten, denn
es vergehtwohl kein einzigerheitererTag, an demnicht
von 10 Uhr Morgens bis Sonnenuntergangein kühlendes
Lüftchenwehte, und im Schatten läßt  ichder ganzeTag
zubringen, ohne einen Tropfen zu  chwitzen. Die Nächte
 ind in der Regenzeitnatürlichauchwärmer, weil uns die
Sonne da näheri t, und am wärm ten, wenn es regnet,
aber auch da noch  chläft ich ganzgut unter einerabge
nähten Decke. Winterkleider und Federbetten würden  ich
hier freilich nicht  o behaglichfühlen, wie in Tirol in der
Weinachtzeit.

Die Gegend näher zu be chreibeni t bisher noch un
möglich,wegenMangel an weitererAus icht,um  o mehr,
da auf den Anhöhen, von denenaus man einengrößern
Theil auf einmal über chauenkönnte, noch kein einziger
Baum gefällti t. So viel läßt  ich jetzt chon ehen, daß
der obereTheil der Colonie,wo dieRheinländerange iedelt
 ind,  ehr breit  ichausdeht. Nicht o breit i t das Thal
beidenTirolern,weildurch chnittlicham jen eitigenUfer
des Huancabamba teileAbhängeauf teigen;die eaber  ind
nichthoch,und könnteneherhoheUferzu nennen ein, auf
welchendann allem An cheinenachwiedergrößereEbenen
folgen. Jeder, der  o vieleEinbildungskrafthat,  ich einen
TheilderUrwälderwegzudenken,erkenntes, daßdieGegend
recht chönwerdenmuß*).

In BetreffderPflanzenundThiereglaubeichin mei
nenfrühernBriefen chondasWichtig tege chriebenzuhaben.
Natürlichmü  enwir Vieles elb tnocher t- oft durch
Zufallkennenlernen.So zeigtemirvor einigen Monaten
auf einemSpaziergangedurchdenWaldmeinHundnicht
ferne vomWegeein  chönesEremplarvon einemAmei en
är größererGattung.DerHundwußtedurch einGebell
&quot;e emHerrnPetzlein o zuimponiren,daßes ichaufdie
T

&quot;DerHuancabambai tbei einemgewöhnlichenWa  er tande
&quot;*wenigeralsder Inn beiInnsbruck,an einigenStellen
 o &quot;reit,an andern viel  chmälerals die er. Ja es gibt
Seen, woer gewißnichtmehrals 60bis 70 Fußhat.

Hinterfüße  tellte, und mit  einen beinahefingerlangenKlauen
auf jeden Angriff bereit hielt. Ich konnte ihm ziemlichnahe
treten, und mit einem Flinten chuß den Garaus machen.
Er mochtedie Größe eines Schweines von 50 bis 60 Pf.
haben. Das  chön te an die em Bären i t der Schweif, der
etwa 18 Zoll breit i t, und mit dem er wie das Eichhörn
chenden ganzen Leib und  elb t noch den Kopf bedeckt.Er
wird deßwegen auch hier oso palermo genannt, weil der
Schweif einem Palmenblatte  ehr ähnlich  ieht.

Nun zu einem andern Kapitel! - Wenn ich von hier
nach Cerro de Pasco eine Rei e mache,  o reite ich immer
aus, ohne irgendeineWaffe mitzunehmen,weil es mir nicht
einfällt, daß ich irgend welchemAngriff ausge etzt wäre.
Eben o bitte ich, mir nichtzu verargen, wenn ich in meinen
früheren Briefen die Angriffe und Schmähungen, welche
be ondersHerr Ueberlingerüber Herrn Baron v. Schütz
und  ein ganzes Unternehmenin Umlaufge etzthat, nicht
Punkt für Punkt widerlegte,da ich  ie ebennichtkannte.
(Nun folgteine weitläufigeWiderlegungder elben,die wir
wohl übergehenkönnen,da  ich durchvieleBriefeundZei
tungsnachrichten eitdemdie Wahrheit läng t herausge tellt
hat. AmSchlu  edesBriefes,welcheraus Cerro1. April
datirt i t, folgt die trö tlicheMittheilung,daß Herr Ueber
linger ichdie esMal  ehr freundlichbenahm,und  o ziem
lich einlenkenzu wollen  cheine. Aus den übrigen Mitthei
lungen des Briefes heben wir noch folgendeaus:)

 Seit demTode des Ka par Egg war bis auf die
neulich Verunglücktenniemand mehr ge torben, wohl aber
gingen, wie man hier erzählt, einige der Davonge
laufenen demTodeentgegen.Unterdie enganzgewiß
der hier immer  o ge undeund kräftigeSimon Hagele,
der  ich nur von einemKameradenhatte fortlockenla  en.
Er  tarb an einemLandungsplatzenördlichvonHuachoauf
demWegenachPanama. Eben o tarbin HuanucoJo ef
Dablandervon Silz. Seine hinterla  eneWitwe heirathete,
wieichhöre,denAloisSchöpfvonHaiming,welcherHaus
mei ter(Mayordomo)auf einemgroßenLandgute(Hacienda)
i t. KlemensStrigl, ebenfallsinHuanuco,wirdnachAus
 agederer,die ihn be uchten, ehr wahr cheinlich chonge
 torben ein. Den  chonfrüherin LimaerfolgtenTod des
HutmachersWitting von Matrei werdenSie wohl  chon
erfahrenhaben. Auch erfuhr ich von Herrn Ueberlinger,
daß Jo ef Walchvon Im t  chonlange zu Valparai oin
Chili ge torben ein  oll. Das elbe behaupteter von der
Gattin desEi endlevon Matrei. Wo ichdiezweiRue
dorfer jetzt aufhalten, weiß ich nicht; Weindl und der
MatreierHausknechtlebenin Huanuco.Der gegenwärtige
Per onal tandin derColoniei t noch165. Die mei ten
derEntlaufenenwün chen ichjetzt chonherzlichzurück;
aber iekommen chwerlos, weil ie ichgrößtentheils chon
beidenLandgutsbe itzerndurchSchuldenangehängthaben.
Ebenbin ichin Cerro,um für jene,welchein derNacht
des 28. Febr. Allesverlorenhaben, einigeEinkäufezu
machen.HierfandicheinenBrieffür Paul Rödlachaus
derLeuta ch,aus demichdannaucheinigeNeuigkeitenzu
erfahrenhoffe. SchreibendochauchSie mir bald wieder.
Wir Tirolerkönnenüberhauptnichtbegreifen,warumgar
feine Briefeaus der Heimathkommen;denn außer die em
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und dem Ihrigen hat noch Niemand einen erhalten*),
obwohldie mei ten chonzweibis drei Mal nachHau e ge
 chriebenhaben. Mich betreffend,glaubenSie mir  icher,
daß mir keineEntbehrunginSpei e undTrank, oder irgend
einerBequemlichkeitbisher  chwergefalleni t; wohlaber
fällt mir immergar  o  chwerderGedanke,daß ich o ganz
alleinda teheund bis zum näch tenPrie ter einenWeg von
30 Stunden habe. Wie  ehr  ehne ich michdarnach, ein
mal durch die Ankunft eines edlen Mitbruders und treuen
Freundes erfreut zu werden! Ich habe Ihnen  chon vor
meinerAbrei ever prochen,über AllesreinenWein einzu
 chenken,was ichauchals heiligePflicht betrachte,in An
 ehung allerderer,dieetwaLu thätten,nochnachzukommen.
Daß für das Jahr 1860 wiederColoni tenaufgenommen
werden,  cheint gewißzu  ein; wer aber damitbetraut
werden oll, ob wiederHerr Baron odernicht,das i t mir
bisher unbekannt. Nur  o vielweiß ich,daß Herr Baron
in Folgeder bekanntenVerdächtigungeneinmal einerDirek
tor telle enthoben war;  päter aber  chien es doch wieder,
daß ihm dieRegierungdasVertrauenwieder chenkenwolle.
Ob es ge chiehtodernicht, habe ich bis heutenochnicht
erfahrenkönnen,bin überhaupt chonbaldvierMonate ohne
Nachrichtenvonihm."

Dem Briefe lag eine Anwei ungvon 950 f. RW.
in Silber bei, welcheHerr Egg zur An chaffungkirchlicher
Paramente und Geräthe herüber andte, mit dem Bemerken,
daß für den Fall, als wieder Coloni ten nachkämen,bedeu
tendeBe tellungenvon Handwerkszeugu.  w. in Tirol
würdengemachtwerden.Somit fangenauchfür Tirol die
Früchtedie erAuswanderung  chon an  ich zu zeigen,indem
dadurch mit der Zeit eine an ehnlicheAb atzquelleeröffnet
werden könnte, wie es beiMutterländern derKoloniengegen
über  tets derFall war. Natürlichkönnenvon obigerSumme,
 o an ehnlich  ie  cheint,für eine neueKirche, in welcher  o
zu  agen nochAlles fehlt, vorläufignur die dringend ten
Erforderni  e be tritten werden, und wäre es  ehr angenehm,
wenn man bei die er er ten Be tellung un ere Landsleute
und ihren trefflichenHerrnPfarrer auchmit einigenpa  en
den Ge chenkenüberra chen könnte (zu deren Annahme die
RedaktionmitVergnügen ich bereiterklärt.) DieZu endung
erfolgtganz  icherdurchdieGüte des  chonerwähntenHerrn
Renner,  o daß keinVerlu t der Gegen tändezu be orgeni t.

*) Das kommt ohne Zweifel von der unbehilflichenAdre  e her.

Zu Ehren des Franz Martin Pfaff taller,
älte tenSchützenun eresStandes, der bereits66 Jahre die
Frei chießenbe uchtund  elb thiernochbeimKai er chießen
in Trient in  einem80 ten Jahre dieHälfte  chwarzge
 cho  enhat, und zu Ehrendes Johann Schwarz, der
nun der zehnte unter den hie igen Schützen  eit 1846 beim

Ä eineFahne erobert hat, gibtderSchützenverein
auf dem Stande allda den 13., 14., 15. und 16. d. M.
folgendes

F r e i  ch i e  e n.
Er tes Be t 4 Dukaten mit Fahne und Zierde.

weites f/
2

f/ f/ f f

rittes ein Würgerbe t von 1 Dukaten mit Zierde
Fºrm Schleckerbe tenund Prämien,  ämmtlichmit

-
-

Auf Be t 4 oder 8 Schü  e à 25 kr. ö terr. W. =
2 fl., eineZulage à 1 fl.=8 fl., zu ammen 10 fl. ö terr. W.

Ka  a chlußam 16. um3 Uhr Abends. Uebrigensgenau
nachder Schützenordnung.Das Näheream Schieß tande.

Margreid, 1. Nov. 1859.
Johann Tiefenbrunner, Ober chützenmei ter.

W e i n - P re i  e.
Gefertigteri t im Be itzevon bedeutendem teiri chen

Weinlager,und kannbeiihmzukommendenAufträgenjedes
Quantum prompt ab enden. Die Prei e  ammt Ge chirr
loco Bahnhofvon 6% f. per Eimeraufwärts bis 15  l.
ö terr. W.

Marburg in Steiermark.
1(3) Carl Dieterich, Weingartenbe itzer.

A n k ü ndig u n g.
In der freundlichenund durchFremdenbe uch ehr be

lebtenStadt Kuf tein,deren Platzverhältni  ekeinernähern
Anprei ungbedürfen,wird eingetretenerFamilienverhältni  e
wegen das  ogenannte

Dreikönig-Wirthsanwe en
zumfreiwilligenVerkaufeausgeboten.

Das elbe in den dazugehörigenRealiengut arrondirt
befindet ich im be tenZu tande,und i t insbe ondersmitder
geräumig tenStallung ver ehen.

Die Wirthsgerecht amei t radizirt.
Das ganze zumBetriebedes Gewerbesnothwendige

Inventar wird mit in denKauf gegeben, o daß der Käufer
mit demer tenTagedas Ge chäftausübenkann.

Für den nachUeberbindungeinigerruhigenHypotheken
erübrigendenKauf chillingwerdendie billig tenZahlungs
bedingungenge tellt,unddieHypotheken ind fa t durch
gehends3/, procentigeKapitalien.

Auf mündlicheoder portofreiebrieflicheAnfragenzu
denBe itz-undHypothek-Verhältni  en,demKauf chillinge
unddenübrigenBedingni  enertheiltAuskunftdieEigen
thümerinFrau Fanni Müller, und es kann  ichauchan
den GerichtsadvokatenHerrn Dr. Hild gewendetwerden.

Kuf tein,24. Oktober1859. 3(3)
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TS-vom BandWU1TIM heilt in2 Stundenge
fahr- u. schmerzlos Dr. Bloch Wien, Jägerzeil 528.
ArzneimitReglementversendbar.Näheresbrieflich

TTITL-DI-I-X-T

Effekten-Cour ean derI. k.öffentlichenBör ein Wien
am 3. Nov. 1859.

OeffentlicheSchulddesStaates.
Metalliques . -

- - A 4
71.40

Aus dem National-Anlehe - - - - - -
77,20

Aktien der Nationalbank .
-

-

per Stück 887.

- , Credit-An taltfür Handel u. Gewerbe 202 50
Augsburg für 100f.  iddeut cherWährung 104.75

&amp;S- Mit einer Beilage.

Redakteur:D. Schönherr.- DrudundVerlagderWagner chenBuchb&quot;ºng.


